
Seit 1985 ist Werner Schirmer Geschäftsführer des Automobilzulieferers Dr. Haubitz

Mit 80 ist der Chef noch täglich im Büro
VonManuel Böhnke

SOLINGEN Wer am 8. April 1957
geborenist,genießtbereitssei-
nenRuhestandoder steht kurz
davor. Werner Schirmer be-
gann am 8. April 1957 seine
Ausbildung zum Werkzeug-
macher. Seit 66 Jahren ist er
ununterbrochen berufstätig.
„Irgendwann ist mal Schluss“,
sagt der Geschäftsführer der
Dr. Haubitz GmbH& Co. KG.
Noch scheinen für diesen
Schritt allerdings zu viele Auf-
gaben zu warten.

Unlängst feiertederUnterneh-
mer seinen 80. Geburtstag.
Eigentlichwollte er diesen Tag
nicht in der Firma an der So-
linger Scheffelstraße verbrin-
gen oder groß zelebrieren.
Doch es kam anders. Ein Mit-
arbeiter, der sich als sein
Chauffeur vorstellte, fuhr ihn
mit einer alten restaurierten
Ente zum Betriebsgelände.
Dort hatte sich als Überra-
schung beinahe die gesamte
Belegschaft versammelt, um
auf den Chef anzustoßen. Es
gab internationale Spezialitä-
ten, Schirmer bekam ein gro-
ßes Plakat geschenkt – mit
einem Foto von ihm und den
Unterschriften aller Beschäf-
tigten darauf. „Da war ich
baff“, bekennt Schirmer.

Seit Ende 1985 leitet er die
Geschicke des Automobilzulie-
ferers. Nach seinem Wehr-

dienst und Stationen als For-
menbauer landete er als Be-
triebsleiterbeiDr.Haubitz.Sei-
ne Karriere dort unterbrach er
für ein Gastspiel in Langen-
feld, um fünf Jahre später als
teilhabender Geschäftsführer
zurückzukehren.

40 Beschäftigte zählten die
Solinger damals. Die Zahl stieg
auf 300, heute sind es wegen
Automatisierung und schlan-
kerer Prozesse 240. An der
Scheffelstraße sowie am Mon-
hofer Feld fertigen sie Kunst-
stoffspritzgussteile für Fahr-
zeuginnen- und -außenraum,
technische sowie Motorraum-
teile und bieten Lösungen für
die Elektromobilität an.

Früher sei er sehr viel
unterwegs gewesen, pflegte
engen Kontakt zu Lieferanten
und Kunden. Es habe unglaub-
lich viel Spaß gemacht, berich-
tet Werner Schirmer, sich mit
Verantwortlichen persönlich
auszutauschen und Lösungen
zuerarbeiten.Mit einigen tele-
foniert er noch immer regel-
mäßig, obwohl sie seit Jahren
in Rente sind. Der Umgangmit
den heutigen Verantwortli-
chen sei weniger persönlich.
Der 80-Jährige bedauert das.
Natürlich seien Smartphones
eine tolle Erfindung. Aber: „Es
geht nichts mehr ohne und je-
der lässt sich vom Wesentli-
chen ablenken.“ Überhaupt

stört ihndiederzeitnichtmehr
vorhandene Zuverlässigkeit,
was Zusagen und Vereinba-
rungen angeht.

Werner Schirmer ist ein
Chef vom alten Schlag, der si-
cherlich auch manchmal an-
eckt. Sein Büro wirkt auf den
ersten Blick gewöhnlich. Und
doch gibt es eine Besonder-
heit: Auf seinem Schreibtisch
steht kein Computer. Den auf-
geklapptenLaptopaufdemRe-
gal in seinem Rücken? „Den
habe ich seit einem Jahr nicht
eingeschaltet.“ Wichtige E-
Mails und Daten bekommt
Schirmer von seiner Sekretä-
rin vorgelegt. Dabei spreche
man auch noch miteinander.

„Sogar Kopfrechnen kann ich
noch“, sagtder80-Jährige.Und
das sei auch gut so.

2016 hat Werner Schirmer
seine Unternehmensanteile
weitergegeben. Seitdem plant
er, sich aus der dreiköpfigen
Geschäftsführung zurückzu-
ziehen. Sie besteht neben ihm
aus seiner Tochter Ilona Schir-
mer-Zinßer und Hans Schul-
tes. Doch der richtige Zeit-
punkthat sichbislangnichter-
geben. Eine Krise jage die
nächste. In dieser Situation
möchteSchirmer-Zinßernicht
auf die Erfahrung ihres Vaters
verzichten: „Wir arbeiten sehr
gut zusammen. Es wäre ein
wahnsinniger Verlust fürs

Unternehmen, würde er sich
zur Ruhe setzen. Es gibt ein
bisschen Sicherheit, wenn er-
fahrene Menschen im Büro
nebenan sitzen.“

Denn Werner Schirmers
Aufgaben gehen weit über das
ÖffnenvonPosthinaus.Der80-
Jährige istwichtigerAnsprech-
partner bei technischen Fra-
gen, optimiert Produkte, be-
hält Kalkulationen und die
AusgabenimBlick.SeineToch-
ter fokussiert sichaufBetriebs-
organisation,Personal, IT,Nor-
men sowie Vorschriften, die
das Unternehmen zu erfüllen
hat, und stimmt Investitionen
gemeinsam mit allen Gesell-
schaftern ab.

Es ist nicht so, dass Werner
Schirmer keine Hobbys pflegt.
Er genießtZeitmit seiner Frau,
spieltGolf, liebtdieBerge.Den-
noch wacht er täglich gegen
4 Uhr auf, weil die Gedanken
an die Firma bereits früh mor-
genspräsentsind.Um6.30 Uhr
trifft er werktags an der Schef-
felstraße ein, gegen 15 Uhr be-
ginnt der Feierabend. Auch an
den Wochenenden schaut er
regelmäßig im Betrieb nach
demRechten. Der Druck sei je-
doch dank seiner Kollegenwe-
niger groß als vor noch vor ei-
nigen Jahren.

Werner Schirmer ist fit.
Und doch muss der 80-Jährige
eingestehen: „Der Körper ver-
zeiht einem 66 Jahre Arbeit
nicht.“ Hat er den richtigen
Zeitpunkt verpasst, um inRen-
te zu gehen? Vielleicht – so-
gar bestimmt. Dennochmöch-
te er nicht bis an sein Lebens-
ende arbeiten. Wir arbeiten
dran, sagt Ilona Schirmer-Zin-
ßer lächelnd. Sie sei dankbar,
dass es so ist, wie es ist.

An seinem 80. Geburtstag wurde Werner Schirmer (M.) von seinen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern überrascht. Foto: Tim Oelbermann

„Den habe ich seit
einem Jahr nicht
eingeschaltet.“
Werner Schirmer
über seinen Laptop


